
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 110 (1984)

Heft: 31

Artikel: Eintagsmücken

Autor: Reichenbach, Peter

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-613749

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-613749
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Marta Ramstein

Einzug der Blauen

Noch sind die Hundstage
nicht angebrochen, auch die

Gurken schmecken noch keineswegs

sauer; aber vielleicht ist's
eher die Konkurrenz gegen einen
Gratisanzeiger mit seinem
Klatsch und Quatsch, welche
unsere alte, seriöse Tageszeitung
dazu bewogen hat, einen
bebilderten Artikel mit dem Titel
«Blaue Insel mitten im grauen
Alltag» so gross aufzuziehen.

Da ist die Rede von einer
«bildhübschen Kindergärtnerin»
und deren zwei Freundinnen aus
einem Berner Vorort, die ihre
gegenseitige Vorliebe für die blaue
Farbe entdeckt und daraufhin
spontan einen Verein «Blau statt
grau» gegründet haben. Seither
soll der Verein auf rund fünfzig
Mitglieder angewachsen sein, die
alle der Farbe Blau huldigen: Sie
wandeln in blauen Schuhen und
Kleidern daher, tragen blauen
Schmuck, richten ihre Wohnung
Blau in Blau ein, benützen blaues
Briefpapier und blaue Autos.
Aber die Sache kommt noch
blauer; an einem Vereinsabend
gab's blauen Schinken, blauen
Kartoffelsalat, blaues Brot. Und
wenn es Sie als Nichtblauen jetzt
schaudert, dann erfahren Sie
endlich auch den Grund für diese

ganze Blaufärberei; dahinter
steckt nämlich ein Programm.
Die Vereinsmitglieder wollen
«dem grauen Alltag entfliehen
und blaue Lichtpunkte setzen».
Blau bedeutet - so steht da -
«Schönheit, Kreativität, Ruhe,
Erlebnisfähigkeit, Wohlbefinden,
Ausflippen, Ehrlichkeit und
Kultur». Grau dagegen sind «Intoleranz,

Krämergeist, Hektik, Mate¬

rialismus, Gewalt, Vorurteile und
Normen».

Ich sehe klar, nur meine Vorurteile

und ewiggestrigen
Normvorstellungen hindern mich daran,

blaue Inseln schön zu finden
oder gar anzustreben; ein grünes
Eiland ist mir viel lieber. Und
Goethe, der behauptete, «grün ist
des Lebens goldner Baum», hat
eben viel zuwenig über die tiefe
Bedeutung der blauen Farbe
nachgedacht - das haben dafür
seine Nachfahren um so gründlicher

getan.
Die neuen Blauen aber

«verstehen sich durchaus als politische

Bewegung». Wenn uns
Grauen ihre Ideen etwas
verschwommen vorkommen, mag
das eben an der blauen Farbe
hegen, die aus der Sicht der
Vereinspräsidentin so «definiert» wird:
«Blau ist eine bedeutungsvolle
und stimmungsvolle Farbe. Es ist
die Farbe der Tiefe und der Reinheit.

Sie hat etwas Mystisches.»
Wie es sich für echte Neoro-

mantiker ziemt, werden die Blauen

in diesen hochsommerlichen
Tagen das grelle Licht meiden. Im
mystisch-blauen Mondesschimmer

werden sie im tiefen Waldesdunkel

nach der blauen Blume
suchen und ihre reinen Seelen in
tiefen blauen Teichen baden.
Dann werden sie neu erblaut und
gestärkt zurückkehren und
jedem, dem sie begegnen, einen
blauen Dunst vormachen. Ich
freu' mich darauf; das Happening

wird sicher in unserer alten,
seriösen Tageszeitung gebührend
zu Worte kommen - vielleicht in
Blaudruck?

Eintagsmücken
Für viele ist die nackte
Wahrheit bereits obszön.

Immer mehr Menschen
können nur noch vor dem
Fernseher vollkommen
abschalten.

Der liebe Gott kennt jeden,
aber der liebe Nachbar
weiss mehr über uns.

Manche Menschen sind
nicht mehr die «alten» und
doch von «gestern».

Paradox: Wenn Frauen, die
ihre Kleider als Waffen
einsetzen, an Friedensdemonstrationen

teilnehmen.

Stumpfe Führungsspitzen
hinterlassen die tiefsten
Wunden.

Sie hielt sich für sehr
religiös, denn schliesslich
glaubte sie jedem
Modeschöpfer.

Seine Biographie war die
Geschichte vom Ruhm zum
Rum.

Peter Reichenbach

Was spielt Herr Brahms?

Die Frage sei gestattet mir:
Was spielt Herr Brahms auf dem Klavier?

Das Opus eins? Das Opus zwei?
Spielt er gar Opus Nummer drei?

Aha! Er spielt — man sieht es hier -
Sein Scherzo, es-Moll, Opus vier!!
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